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Ursula Heinen: Mehr Transparenz für Verbraucherinnen und 

Verbraucher über die Qualität von Pflegeeinrichtungen 
 
 
Zukünftig sollen sich Verbraucherinnen und Verbraucher besser über die Qualität von Pflege-
einrichtungen informieren können. Die gesetzliche Grundlage hierfür bietet die Reform der 
Pflegeversicherung. Ab 1. Januar 2009 müssen die Pflegekassen die von Pflegeeinrichtungen 
erbrachten Leistungen und deren Qualität veröffentlichen. Dies soll verständlich, übersichtlich 
und vergleichbar geschehen. Die Pflegeselbstverwaltung, bestehend aus Pflegekassen, 
Kommunalen Spitzenverbänden und Verbänden der Einrichtungsträger, wird Kriterien hierfür 
festlegen.  
 
„Die Transparenz in der Pflege zu fördern, ist uns ein wichtiges Anliegen“, betont Ursula 
Heinen, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz. „Deshalb haben wir das Projekt 
‚Verbraucherfreundliche Qualitätsberichte in der Pflege’ maßgeblich unterstützt“.  
 
Das Projekt wurde von der Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz zusammen mit dem 
Medizinischen Dienst der Krankenversicherung Rheinland-Pfalz umgesetzt. Die entwickelten 
Qualitätskriterien umfassen unter anderem  

- die altersgerechte und spezifische Ausstattung von Heimen,  
- die fachgerechte und individuelle Planung der Pflege sowie  
- die Qualitätssicherung der pflegerischen Versorgung und die Versorgung dementer 

Pflegebedürftiger.  
Zusätzlich werden konkrete Handlungsempfehlungen für die Pflegeselbstverwaltung 
formuliert.  
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„Mit diesen Empfehlungen“, so Ursula Heinen, „können die Interessen der Verbraucherinnen 
und Verbraucher in der Pflege frühzeitig berücksichtigt werden. Gleichzeitig leisten die 
Empfehlungen einen bedeutenden Beitrag zur Verbesserung der Transparenz in der Pflege.“ 


